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Eva Ashinze
ist Anwältin und
Krimiautorin und lebt
mit ihrer Familie in
Winterthur.

Seit siebzehn Tagen ist Aus-
nahmezustand, seit siebzehn
Tagen gehen meine Kinder
nicht zur Schule, mein Mann
und ich arbeiten von zu Hause
aus, unser Leben spielt sich
hauptsächlich in unseren vier
Wänden ab.Wir sind langsam
eingespielt, die Tage fliessen
ereignislos vorbei.

Nach dem Abendessen habe ich
Bauchweh, es wird trotzWär-
meflasche schlimmer. In der
Nacht kann ich nicht schlafen,
das Liegen bereitet mir hölli-
sche Schmerzen, mir ist übel,
ich erbreche klare Flüssigkeit.
Ein paar Tage zuvor hat mein
Bruder mich auf einen Zei-
tungsartikel aufmerksam
gemacht: Bislang vernachläs-
sigte erste Symptome bei einer
Corona-Infizierung sind
Bauchweh und Übelkeit. Ich
sitze stundenlang – mit dem
Rücken an dieWand gelehnt
– auf dem Boden, die Beine
angezogen. Das ist die einzige
Stellung, in der die Schmerzen
halbwegs erträglich sind. Bob,
die treue Seele, liegt neben mir,
leckt mir ab und zu den nack-
ten Fuss.

Ich google mit dem Smart-
phone nach Artikeln zu Bauch-
schmerzen und Coronavirus,
stosse auf neue Forschungs-
ergebnisse: In einer Studie
zeigten Covid-19-Patienten mit
Bauchschmerzen und Verdau-
ungsbeschwerden einen
schlimmeren Krankheitsverlauf
und ein höheres Sterberisiko
als Patienten, die keine solchen
Beschwerden aufwiesen. Mitt-
lerweile habe ich Schüttelfrost,
ich ziehe eine zweite Strickja-
cke über. Ich habe mich noch
nie so elend gefühlt.

Am Morgen werde ich bei
meinem Hausarzt vorstellig. Er
tastet meinen Bauch ab.
«Blinddarm», sagt er, schickt
mich ins Kantonsspital. Blind-
darm. Irgendwie bin ich er-
leichtert. Vor dem Spital wird
selektiert –Corona oder nicht.
In der Notfallaufnahme be-
komme ich intravenös
Schmerzmittel verabreicht,
man legt mir eine warme Decke
über. Ich bin dankbar.

Nach der Operation werde ich
auf mein Zimmer gebracht. Es
ist mittlerweile dunkel
draussen. Die nächtliche Aus-
sicht über die Bahngleise ist
spektakulär. «Geht es Ihnen
gut?» Eine Pflegefachfrau
beugt sich über mich. «Es geht
mir wunderbar», sage ich. Und
es stimmt. Es geht mir wunder-
bar. Ich bin schmerzfrei. Ich
lebe in dieser Stadt, in diesem
Land, das mir trotz schlimms-
ter Krise eine hervorragende
Gesundheitsversorgung bietet.
Es mangelt mir an nichts.

Ich kann nicht schlafen, be-
trachte den Himmel über der
Stadt, sehe, wie die Dunkelheit
der Morgendämmerung weicht;
das Zwielicht lässt die Umrisse
der Gebäude verschwimmen.
Alles wird gut – irgendwie und
irgendwann.

Für einmal
nicht Corona

Tribüne

Hilfsangebote in der Corona-Krise: Eine Übersicht

Angesichts der Fülle an Informatio-
nen verliert man leicht den Über-
blick. Wir haben einige der wich-
tigsten Ansprechpartner und
Informationen für unsere Leserin-
nen und Leser hier gebündelt. Es
handelt sich um eine Auswahl,
ohne Anspruch auf Vollständigkeit.

Informationen des Bundes
Aktuelle Informationen des Bun-
desamts für Gesundheit (BAG)
finden Sie auf www.bag.admin.ch.
Für Fragen und Auskünfte gibt es
24 Stunden am Tag die Corona-
Hotline 058 463 00 00. Keine
medizinischen Auskünfte.

Was tun im Krankheitsfall?
Sollten Sie sich krank fühlen,
Fieber oder andere grippeähnliche
Symptome haben, bleiben Sie zu
Hause. Wenn Ihre Beschwerden
behandelt werden müssen, mel-
den Sie sich telefonisch beim
Ärztefon 0800 33 66 55 oder bei
Ihrer Hausärztin. Begeben Sie sich
nicht in die Arztpraxis, in die
Apotheke oder ins Spital, wenn Sie
nicht dazu aufgefordert werden.
Beim Einkaufszentrum Neuwiesen
wurde ein Corona-Testzentrum
von Medbase/KSW eingerichtet.
Tests nach telefonischer Anmel-
dung und Beratung: 052 266 97 97.
Tel. 143 ist 24 Stunden erreichbar.
Am Telefon kann man über alle
Sorgen, Ängste und Nöte spre-
chen. Wir sind auch per Mail und
Chat über www.143.ch erreichbar.

Für Selbstständigerwerbende
Die Auszahlung der vom Bundes-
rat beschlossenen Entschädigun-
gen für den Erwerbsausfall wegen
der Corona-Krise läuft über die
AHV-Ausgleichskasse. Die
Formulare und Merkblätter betr.
Vorgehen finden Sie unter folgen-
dem Link: www.ahv-iv.ch.

Pro Senectute
Professionelle Beratung für
Senioren, Hilfsangebote und
Mahlzeitendienst (Winterthur und
Weinland): 058 451 54 00.
Nachbarschaftshilfe
Viele Freiwillige bieten derzeit
ehrenamtlich Hilfe bei Besorgun-
gen für Angehörige von Risiko-
gruppen und Haushalte in Quaran-
täne. DieStadt Winterthursammelt
Angebote auf ihrer Website unter
der Rubrik Nachbarschaftshilfe.
Eine schweizweite Übersicht findet
sich auf www.hilf-jetzt.ch.

Angebote in Winterthur

Um ältere Menschen ohne Inter-
netzugang über die bestehenden
Unterstützungsangebote im
Quartier informieren zu können,
hat die Fachstelle Alter und Ge-
sundheit der Stadt Winterthur eine
Helpline eingerichtet:
052 267 57 99.
Ganzes Stadtgebiet:
Studierende helfen: 079 746 16 46
FCW-Fans helfen: 077 406 65 50
Jugendinfo Winterthur:
052 202 81 18
Pfadi Winterthur – Miteinander
durch die Corona-Krise. Einkaufs-
service, Postgänge, Lieferservice.
Kontakt: Markus Jud, Geschäfts-
führer +41 76 431 45 62 |
gs@pfadi-winterthur.ch
Lieferservice für ältere Menschen.
Die Gebrüder Etemi vom Spar

Breite bieten ihre Hilfe an. Wer
über 65 Jahre alt ist, darf ihren
Lebensmittel-Lieferservice in
unserem Quartier kostenlos in
Anspruch nehmen.
Bestellen kann man per
Telefon 052 214 00 64 zu den
gewohnten Öffnungszeiten.

Kreis Stadt:
St. Peter und Paul: 052 269 03 76
Solidarität Winti Chreis 1:
079 194 99 23
Inneres Lind: 044 520 31 90
Steglitobel: 076 455 00 27

Mattenbach:
Corona-Hilfe Gutschick-Matten-
bach: 079 420 07 75
Veltheim:
Velte hilft: 077 536 90 72
Oberwinterthur:
Corona-Hilfe Talacker
(Oberi und Neuhegi):
077 914 09 17
8404 Corona-Helfer*innen:
079 935 64 62
Turnerinnen und Turner vom
TV Oberi: 079 653 10 55

Seen:
Kirche Seen hilft: 058 717 54 05
Samariterverein Winterthur Seen:
078 940 39 06
Nachbarschaftshilfe Sennhof:
079 654 07 20
Töss:
Corona-Hilfe Töss: 052 551 03 65
St. Josef: 052 209 03 74
Ref. Kirchgemeinde, Vermittlung
von Einkaufshilfen: 079 387 07 08

Wülflingen:
Jugend hilft (St. Laurentius):
079 227 56 99
Nachbarschaftshilfe Wülflingen:
043 548 18 29
Gottesdienstübertragung:
Jeweils am Sonntagmorgen um 10
Uhr überträgt die Kirch-

gemeinde Seen auf ihrer Website
(www.refkircheseen.ch) ihren
Gottesdienst. Ihr könnt den
Gottesdienst zeitgleich mitverfol-
gen oder bis Sonntagabend
ansehen.

Die Ref. Kirchgemeinde Töss
bietet für jeden Sonntag und für
den Karfreitag Lese-Hör-Predigten
an (www.refkirchetoess.ch), die
auch in gedruckter Form bestellt
werden können: 052 202 67 72.

Die Stadtkirche (www.refkirche-
winterthur.ch) schaltet jeweils
«Betrachtungen zum Sonntag»
auf, eine kurze Besinnung mit
Gebet zu einem Bibeltext. Diese
kurze Besinnung liegt jeweils am
Sonntag auch in der Kirche auf
(solange nicht eine Ausgangssper-
re gilt).

Mit öppis für Chli und Gross bietet
die Kirche Veltheim (www.refvelt-
heim.ch) ähnlich wie bei einem
Kalender täglich etwas für Gross
und Klein. Sonnenstrahlen für den
Tag können Gedanken, Gebete,
Musik… sein. Es lohnt sich, einmal
zu schauen und zu stöbern. Viel
Freude beim Entdecken!

Wer froh um Unterstützung ist, sei
es, um Einkäufe zu machen oder
telefonische Kontakte zu pflegen,
kann sich einfach melden bei Pfm.
Isabelle Schär: 052 203 12 33.

Angebote in der Region
Helfende Hand imWeinland
(Weinland hilft): 077 500 03 21
Bürger*innenhilfe Turbenthal und
Umgebung: 052 385 11 63
Viele Gemeinden haben die
Initiative an sich genommen und
bieten eigene Corona-Hotlines an,
an die sich Hilfesuchende wenden
können.

Eine Auswahl:
Brütten: 052 355 03 55
Neftenbach: 052 305 06 66
Hettlingen: 076 225 44 38
Elgg: 079 703 14 44
Humlikon: 079 488 77 70
Seuzach: 052 320 40 40
Dinhard: 052 320 80 80
Rickenbach: 052 320 95 03
Wiesendangen 052 320 92 22
Altikon: 052 336 12 26
Thalheim: ab 17 Uhr 078 718 57 06
Elsau: 079 756 99 71
Schlatt: 052 550 52 34
Elgg: 052 368 55 72
Russikon-Fehraltorf: 079 576 94 12
Hagenbuch: 052 375 22 42
Zell: 052 397 03 03
Truttikon: 079 287 81 49
Turbenthal: 052 397 26 34
IIlnau-Effretikon: 052 354 33 66
Lindau: 052 345 04 57
Andelfingen: 077 500 03 21
Marthalen: 052 319 11 41
Henggart: 052 305 17 17

Die Ortskirchenkommission
Dinhard hat in Whatsapp einen
«Dorfchat» unter dem Titel «Din-
hard trotzt dem Corona!» einge-
richtet. Anmelden: Alle Dinerter bei
Pfarrer Jürgen Terdenge (+41 78
918 62 88). Jeden Montag bekom-
men die Mitglieder einige Gedan-
ken zur Situation von Jürgen
Terdenge oder einemMitglied der
Ortskirchenkommission (Jacque-
line Hohl, Brigitte Lenzlinger,
Alfred Lindenmann, Stephan
Michels und Margrit Strässler), die
diskutiert werden können – oder
auch nicht.

Haben wir etwas vergessen? Sie
erreichen uns auf agenda@
landbote.ch oder 052 266 99 26.
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Für die kommenden Tage wird
schönes undwarmesWettervor-
hergesagt. Zudem stehenOstern
und die Frühlingsferien vor der
Türe. Kurz: Die Leute zieht es
nach draussen.Weil das Bäumli
zu rege genutzt wurde, liess es
das städtische Tiefbauamt am
Freitag sperren, weitere Gebiete
könnten folgen. Das führt zur
Frage, was Winterthurerinnen
und Winterthurer in ihrer Frei-
zeit imMoment tun dürfen – und
was sie lassen sollten.

Grundsätzlich gilt in der
Schweiz anders als in einigen
Nachbarländern derzeit keine
komplette Ausgangssperre. Das
Bundesamt fürGesundheit (BAG)
schreibt auf seiner Web-
site: «Auch wenn wir jetzt alle
möglichst zu Hause bleiben –
gegen einen Spaziergang oder
eine Runde Joggen oderBiken ist
nichts einzuwenden.» Dabei
müssen natürlich die Abstands-
und Hygieneregeln eingehalten
werden. Während die Sache da-
mit theoretisch klar ist, zeigen
sich in der Praxis Probleme:Was
ist beispielsweise, wenn einem
beim Joggen auf dem schmalen
Waldweg jemand entgegen-
kommt?

Anna Erat, Fachärztin fürAll-
gemeine Innere Medizin und
Epidemiologin an der Hirslan-
den-Klinik Zürich, sagt: «Grund-
sätzlich sollte man immer einen
Abstand von mindestens zwei
Metern einhalten. Wenn man
sich beim Kreuzen imWald kurz
näher kommt, erhöht sich das
Ansteckungsrisiko aber nicht
wesentlich.»AuchÜberholen sei
vertretbar. Wichtig sei einfach,

dass die Leute nicht stehen blie-
ben, miteinander schwatzten
oder sich gar berührten.Auf den
Zwischenstopp beim Vitapar-
cours soll man gemäss Erat hin-
gegen besser verzichten. Auf
Reckstangen und weiteren Ele-
menten könnten sich Viren an-
sammeln. «Gerade auf Stahl kön-
nen sie sehr lange überleben.»

Risiken vermeiden
Bewegung im Freien, ob Spazie-
ren, Wandern oder Velofahren,
ist gesund, und in Zeiten vonHo-
meoffice besonderswichtig. Das
betont auch Anna Erat. Es gelte
aber, Risiken zu vermeiden und
auf die Sicherheit zu achten.Auf
riskanteWanderwege oder Klet-
terpassagen soll man deshalb
verzichten. Ausserdem sei es
wichtig, unterwegs genügend zu
trinken, sich warm anzuziehen,

sich gegen die Sonne zu schüt-
zen und jemanden zu informie-
ren, falls man alleine loszieht.
Erat sagt: «Wirmüssen jetzt das
Gesundheitssystem entlasten.»
Die Ärztin rät deshalb auch vom
Töfffahren zuVergnügungszwe-
cken ab. In dieser Woche wand-
te sich bereits die Kantonspoli-
zeiWallis anMotorradfahrermit
der Bitte, auf Ausflüge zu ver-
zichten.

Derzeit leistet die Bevölke-
rung der Empfehlung des Bun-
desrates,möglichst zu Hause zu
bleiben, weitgehend Folge. Das
zeigen Auswertungen der Han-
dydaten von rund 2500 Perso-
nen aus der ganzen Schweiz, die
sich für eine gemeinsame Studie
des statistischen Amts des Kan-
tons Zürich und der ETH freiwil-
lig tracken lassen. Seit der Bun-
desrat am 21.März dieMassnah-

men nochmals verschärft hat,
bewegen sich die Schweizerin-
nen und Schweizer vergleichs-
weisewenig.Abgesehen von ge-
ringen Schwankungen sind die
Daten zu der durchschnittlich
zurückgelegten Tagesdistanz
und zum Radius auf tiefem
Niveau konstant, wie das statis-
tische Amt am Donnerstag auf
Anfrage bestätigt.

Appell zu Ostern
Bundesrat Alain Berset vermu-
tet, dass sich dies bald ändern
könnte. Insbesondere zu Ostern
wird ein starkerAnstieg der Rei-
sen befürchtet. Berset bat die Be-
völkerung deshalb vergangene
Woche an einer Medienkonfe-
renz: «Bitte bleiben Sie zu Hau-
se.» Denselben Appell richteten
die beiden Kantone Tessin und
Graubünden gemeinsam an
Zweitwohnungsbesitzende und
Touristen. Es gehe darum, die
kantonalen Gesundheitsinfra-
strukturen nicht zusätzlich zu
belasten. Anna Erat erklärt: «Je
mehr Leute draussen sind und
herumreisen, desto grösser ist
dieAnsteckungsgefahr in derBe-
völkerung.» Das gelte selbst
dann, wenn die Leute mit dem
eigenenAuto in die eigeneWoh-
nung fahren würden. «Dann
muss man beispielsweise sicher
noch irgendwo Benzin tanken
oder noch schnell etwas einkau-
fen.» Ein Spaziergang oder ein
kurzerAusflug in derUmgebung
ist gemäss Erat hingegen mög-
lich, solange die Vorgaben des
Bundes eingehalten werden.

Nina Thöny

Joggen darf man, aber nicht auf den Vitaparcours
Einschätzung einer Ärztin Die steigenden Temperaturen locken die Menschen nach
draussen. In Corona-Zeiten ist beim Bewegen und Reisen aber Vorsicht geboten.

Joggen ist okay, solange man genügend Abstand hält. Foto: Urs Jaudas

Thema

Thomas Münzel

Die Wetterprognosen sind ver-
führerisch.Auch für die Sonnen-
stube.Doch BundesratAlain Ber-
set warnt seit Tagen eindring-
lich: «Bleiben Sie zu Hause,
fahren Sie über Ostern nicht ins
Tessin!» Ein Blick auf den aktu-
ellen SBB-Fahrplanmacht jedoch
etwas stutzig.Denn das Bahnan-
gebot bleibt auch über die Oster-
tage ziemlich üppig. Wer bei-
spielsweise amGründonnerstag
mit den SBB von Winterthur
nach Locarno oder Lugano fah-
ren möchte, der hat nicht weni-
ger als 16Verbindungen zurAus-
wahl. Die Schnellzüge ab Win-
terthur fahren von 05.39 Uhr
morgens bis 21.39 Uhr abends im
Stundentakt in RichtungTessin.
Ist ein solch breites Angebot an
Zugsverbindungen angesichts
der Corona-Krise nicht das fal-
sche Signal an die Bevölkerung?
«Nein», heisst es bei den Schwei-
zerischen Bundesbahnen.

SBB rechtfertigen sich
Die SBB bezeichnen den Stun-
dentakt ins Tessin an Ostern als
ein Grundangebot, das auch «in
dieser ausserordentlichen Lage»

für die Gesellschaft aufrecht-
erhaltenwerdenmüsse. «Der ge-
samte öffentliche Verkehr in der
Schweizwird aber anOstern kei-
ne längeren Züge anbieten», sagt
SBB-Sprecher Martin Meier.
«Auch die SBBwerden keine Ex-
trazüge führen.» Es sei allerdings
richtig, dass der Bundesrat emp-
fehle, unnötige Fahrten imÖVzu
vermeiden.

Michael Müller, Sprecher des
Bundesamtes fürVerkehr,vertei-
digt das aktuelle Fahrplanange-
bot der SBB ins Tessin. «Ein
Stundentakt sollte als Minimal-
angebot weiterhin angeboten
werden», ist er überzeugt.

Tessiner Arzt ist empört
Ganz anders sieht das jedoch der
Tessiner Arzt und Infektiologe
Andreas Cerny. Er riet erst kürz-
lich in denMedien von einerRei-
se in den Südkanton dringend
ab. Deshalb ist ihm auch der ak-
tuelle Fahrplan der SBB ein be-
sonderer Dorn im Auge.

«Das sind doch völlig falsche
Anreize», sagt Cerny auf Anfra-
ge des «Landboten». «Dasmacht
doch überhaupt keinen Sinn,
wenn einerseits der Bundesrat
von Reisen ins Tessin abrät und

die SBB andererseits so viele
Zugsverbindungen anbieten.»

Wer trotzdem ins Tessin fah-
re, dermüssewissen, «dass er in
ein Hochrisikogebiet fährt».
Denn die aktuelle Corona-Epide-
miekurve sei ähnlichwie im ita-
lienischen Bergamo, sagt Cerny.
Es mache aber auch sonst nicht
viel Sinn ins Tessin zu reisen.
«Denn die Restaurants, Hotels
und die meisten Geschäfte sind
geschlossen. Selbst viele Pärke
sind nicht begehbar.»
Auch einTessiner, der inWinter-
thur lebt, kann dasVorgehen der
Bundesbahnen nicht nachvoll-
ziehen. «Das ist jetztwirklich ein
Fehler, dass die SBB anOstern so
viele Züge ins Tessin fahren las-
sen», sagt Alfredo Mocchetti, Vi-
zepräsident vomVerein «Pro Ti-
cino», SektionWinterthur. «Das
passt doch überhaupt nicht zu
dem,was derBundesrat jetzt im-
mer sagt», nervt sich Mocchetti.
Er rät den Winterthurerinnen
und Winterthurern deshalb ge-
rade auch an Ostern auf eine
Fahrt ins Tessin zu verzichten.
«Das Tessin ist auch im Herbst
noch schön», sagt Mocchetti.
«Ich hoffe, dass bis dann das
Schlimmste vorbei ist.»

SBB fahren anOstern im Stundentakt
ins Hochrisikogebiet
Osterreisen doch nicht tabu? Allein vonWinterthur aus fahren ab Gründonnerstag täglich 16 SBB-Züge in die coronageplagte
Sonnenstube. Jetzt wird Kritik laut.

Ein Bild, das auch an Ostern oft zu sehen sein wird: Ein Schnellzug durch Bellinzona. Foto: Urs Jaudas

Selbstquarantäne während der
Corona-Krise ist wichtig. Doch
auch die Hartgesottensten hal-
ten es irgendwann nicht mehr
aus in den eigenen vierWänden.
Besonders, wenn dieser Tage
wieder die Sonne hervorkommt.
Viele zieht es darum in denWald
– «auffallend viele», bestätigt
Stadtrat Stefan Fritschi (FDP).

Den Waldbesuch findet er in
Zeiten von Social Distancing eine
passende Idee: «Da kann man
mit gutemGewissen hingehen.»
Denn die Menschen hätten ge-
nügend Platz sich zu verteilen.
«Ich selbst gehe jetzt auch mehr
in denWald und entdecke Ecken,
die ich noch gar nicht gekannt
habe», sagt Fritschi. Die grossen
Winterthurer Waldflächen er-
wiesen sich als «Riesenvorteil»
für die Region.

Damit das so bleibt, hat Stadt-
grünWinterthur anHotspotswie
demEschenbergturm, der Burg-
ruine Alt Wülflingen oder dem
Brühlgutturm bereits Infotafeln
aufgestellt, die die bekannten
Verhaltensregeln des Bundes-
amts für Gesundheit in Erinne-
rung rufen. Der Wildpark Bru-
derhaus ist zudem gemäss den
Vorgaben des Bundesrats bereits
ganz geschlossen.Neu ist ab die-
semWochenende auch die Aus-
sichtsterrasse «Bäumli» zu.

Für Waldbesucherinnen und
-besucher gilt während der Kri-
se ein spezieller «Wald-Knigge»:
So sind Gruppen von mehr als
fünf Personen auch imWald ver-
boten. Wenn möglich gilt es, zu
zweit oder alleine unterwegs zu
sein. Dazu ruft Fritschi auf, be-
liebte Ausflugsziele zu meiden.
«Damit die Fünf-Personen-Re-
gel eingehalten werden kann.»

Pilze sammeln trotz Krise
Ansonsten gelten die herkömm-
lichen Benimmregeln: Absper-
rungen vonWegen sowieWarn-
tafeln respektieren – es laufen
noch Aufräumarbeiten wegen
der letzten Stürme –, Wildtiere
nicht stören, keinen Abfall hin-
terlassen und die Pilze in Ruhe
lassen. «Die ersten zehnTage je-
desMonats gelten imKanton als
Pilzschonzeit», sagt Fritschi. Da-
nach können Pilzsammlerinnen
und -sammlernach telefonischer
Voranmeldung unterTel. 078 620
08 25 ihre Funde am Stadtgrün-
Stützpunkt an der Hochwacht-
strasse kontrollieren lassen.

Fabio Lüdi

Darauf müssen Sie achten
Waldspaziergang Stadtrat Stefan Fritschi
sagt, was imWald zu beachten ist.

«Ich selbst
gehe jetzt auch
mehr in denWald
und entdecke
Ecken, die ich
noch gar nicht
gekannt habe.»
Stefan Fritschi
Vorsteher des Departements
Technische Betriebe.


